
Geschätzte 2.000 Tonnen
Erdäpfel blieben übrig
Die Erdäpfelernte im Bezirk Zwettl führte 2025 zu einem Überschuss
von 2.000Tonnen, der in Biomassekraftwerken in Energie umgewandelt
oder als Rinderfutterverwendetwurde. Diese Entwicklung zeigt die
Herausforderungen der Landwirtschaft bei Überproduktion.

BEZIRK ZWETTL Groß war die
Freude im Vorjahr bei den Erd-
äpfelbauern über die gute Ernte
– doch schon bald war klar: In
ganz Europa war 2025 die Erd-
äpfelernte gut, daher das Ange-
bot groß und der Preis (Ertrag)
für die Bauern niedrig.

Im Bezirk Zwettl konnten
rund 2.000 Tonnen Erdäpfel aus
der Ernte 2025 nicht vermarktet
werden und landeten – laut Be-
zirksbauernkammer-Obmann
Dietmar Hipp – nun als Tierfut-
ter bei Rinderhaltern oder in
Biomassekraftwerken zur Her-
stellung von Energie. Der Preis
für den Erdäpfelüberschuss de-
cke gerade die Frachtkosten.
„Geld haben die Bauern damit
keines verdient“, sagt Dietmar
Hipp. Der Verlust beträgt bei
einem angenommenen Preis
von 10 Cent pro Kilo Erdäpfel
rund 200.000 Euro.

Bei den übrig gebliebenen
2.000 Tonnen Erdäpfeln han-
delt es sich großteils um Saat-
gut, das nicht mehr verwertbar
war. „Im Bezirk Zwettl gibt es
sehr viele Erdäpfelbauern, die
für die Niederösterreichische
Saatbaugenossenschaft NOES
in Meires Saatgut vermehren“,
weiß Hipp. Rund 300 bis 400
Tonnen der gesamt entsorgten
Menge sind Speiseerdäpfel.

Reduzierte Erdäpfelanbauflä-
chen nach Überschuss. Die Konse-
quenz aus dem Erdäpfelüber-
schuss des Vorjahres ist, dass
heuer die Anbauflächen in ganz
Österreich und somit auch im
Bezirk Zwettl reduziert werden:

VON SONJA EDER

ERNTEÜBERSCHUSS IM BEZIRK ZWETTL

bei Frühjahrskartoffeln um mi-
nus 16 Prozent, bei Speisekar-
toffeln um minus 8 Prozent, bei
Speiseindustrieerdäpfeln um
minus 3 Prozent und bei Stärke-
kartoffeln um minus 20 Pro-
zent.

Den Bio-Erdäpfelanbau
trifft es auch drastisch, bei Bio-
Speisekartoffeln werden etwa
minus 17 Prozent angebaut. Nur
der Anbau von Bio-Stärkekar-
toffeln für Vertragsmengen für
die Agrana wurde um plus 37
Prozent aufgestockt – während
der konventionelle Anbau ge-
sunken ist. „Beim Bio-
Stärkeerdäpfelanbau ist natür-
lich die Anbaufläche eher ge-
ring, daher entsteht der hohe
Prozentsatz“, sagt Hipp.

„Wir sind kein Früherdäp-
felgebiet, uns trifft die Verände-
rung bei Stärkeerdäpfeln“, sagt
der Bezirksbauernkammer-Ob-
mann. Die Alternativen für an-
deren Anbau von Feldfrüchten

sei im Bezirk Zwettl beschränkt.
„Soja und Mais werden bei uns
nicht reif“, weiß er. Damit sei für
das Waldviertel die Anbaupla-
nung der Landwirtschaftskam-
mer eine spezielle Herausforde-
rung.

Erdäpfelbauern in der Krise.
Die Stimmung bei den Erdäpfel-
bauern sei richtig schlecht, sagt
Hipp – das gelte natürlich für
die ganze Landwirtschaft. „Die
Kälte, die Trockenheitsphase,
der sinkende Marktpreis für die
Produkte ... „Ich habe in all den
Jahren, die ich in der Bezirks-
bauernkammer tätig bin, keine
so schlechte Stimmung gehabt,
wie jetzt.“

Die Erdäpfel sind im Bezirk
Zwettl schon gelegt, haben sich
auch gut entwickelt. „Und wenn
sich ein günstiger Witterungs-
verlauf entwickelt, sind die Vo-
raussetzungen für eine gute
Erdäpfelernte da.“


Durch das gute Ernteergebnis bei
Erdäpfeln europaweit im Vorjahr
entstand ein Überschuss von 2.000
Tonnen bester Erdäpfel im Bezirk
Zwettl, der nicht als Lebensmittel
oder Saatgut Verwendung fand, be-
dauert Bezirksbauernkammer-Ob-
mann Dietmar Hipp.
Foto: privat (Archiv)
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... über die Unterschutzstellung
des historischen Kraftwerks.

Sieg oder
Stillstand?

Das historische Wasser-
kraftwerk am Kamp in
Zwettl ist Zeugnis der
Pionierzeit der Elektrifi-
zierung in unserer Re-
gion. Dass es nun durch
den Denkmalschutz als
Gesamtensemble erhal-
ten werden soll, inklusive
seiner originalen Turbi-
ne am angestammten
Platz, ist aus fachlicher
Sicht konsequent – ein
Sieg für den Denkmal-
schutz. Doch Denkmal-
schutz friert das Gebäude
mit all seiner beeindru-
ckenden Technik ein –
weil es für die Öffentlich-
keit nicht zugänglich ge-
macht werden kann.

Was zuvor noch
denkbar war – etwa die
Entnahme der Turbine
für Ausstellungszwecke
– ist nun vom Tisch. Hier
zeigt sich die Ambiva-
lenz: Was bewahren soll,
kann auch blockieren.

Hausschwamm im
Gebäude, Einsturzge-
fahr, hohe Kosten: Das
sind akute Probleme, die
der Eigentümer, die
Sparkasse Zwettl Privat-
stiftung, jetzt hat. Das
Gesamtobjekt wird nun
„toterhalten“.

Es braucht künftig
Modelle, die Respekt vor
der Geschichte und Mut
zur Anpassung haben.

s.eder@noen.at
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NÖN: Die Planungen für den
Sommerurlaub gestalten sich
heuer durch die aktuellen Krie-
ge besonders herausfordernd.
Können heimische Tourismus-
destinationen davon profitie-
ren?
Tom Bauer: Ein Einfluss der ak-
tuellen geopolitischen Lage ist
anhand der Buchungslage im
Waldviertel nicht direkt spür-
bar, unsere nahezu 750 Beher-
bergungsbetriebe sind auch für
diesen Sommer schon sehr gut
gebucht – teilweise sogar noch
ein wenig besser als im Vorjahr,
allerdings ist das keine neue
Entwicklung. Diesen Auf-
schwung können wir schon seit
etwa drei Jahren erkennen und
er zeigt deutlich, wie sehr sich
die Waldviertler Gastgeber um
ihre Gäste bemühen. Die mo-
mentan global herrschende Si-
tuation hat also keinen direkten
Einfluss auf diesen bereits be-
stehenden Trend.

Wie steht es um die Kapazitäten
bei den Beherbergungsbetrieben?
Sind diese ausgelastet, oder gibt
es Luft nach oben?
Bauer: Wir werden zu keinem
Gast Nein sagen – außer, alle
wollen an einem Tag gleichzei-
tig kommen. Als wachsende
Ganzjahresdestination sind
mittlerweile alle vier Jahreszei-
ten bei uns ein Grund zu kom-
men. Glücklicherweise ist das
Waldviertel in mehreren ver-
schiedenen touristischen Aus-
richtungen gut aufgestellt, da-

„Wir sind gut aufgestellt“
Destination-Waldviertel Geschäftsführer Tom Bauer sprach
mit der NÖN über Urlaubstrends und welche Art von
Unterkünften das Waldviertel noch brauchen könnte.

durch teilt sich die Auslastung
auf die verschiedenen Beher-
bergungsformen – von Urlaub
am Bauernhof über Hotels bis
hin zum Privatzimmer – auf.
Aber das bedeutet nicht, dass
wir in den Monaten von April bis
Oktober kein zusätzliches Bett
gebrauchen könnten.

Gibt es Ideen oder auch schon
konkrete Pläne, um mehr An-
gebote zu schaffen?
Bauer: In Gmünd wird seit die-
sem Jahr eine neue Ferienapart-
ment-Anlage in der Nähe des
Harabruckteichs gebaut, die
schon diesen Sommer in Betrieb
gehen soll. Vom Zeitraum her ist
das unter anderem im Hinblick
auf die Landesausstellung per-
fekt. Generell gibt es drei große
Themen, um die wir uns insbe-
sondere bemühen wollen, um
zusätzliche Bettenkapazitäten
zu schaffen. Das sind einerseits
Urlaub am Bauernhof und Pri-
vatzimmer, denn sie vermitteln
das authentische Waldviertel-
Erlebnis.

Der zweite große Trend ist
„Caravaning“, wo im Sinne von
Stell- und Campingplätzen in
den jüngsten Jahren viel ge-
schaffen werden konnte, aber es
geht sicher noch mehr. Das drit-
te sind besondere Unterkünfte,
die wir als „Selected Stays“ be-
zeichnen. Dazu zählen etwa die
Baumhäuser in Schrems oder
die Stadt-Lofts in Zwettl. Die
Nachfrage gibt uns recht: Ein-
zigartige Unterkünfte, auch in
Verbindung mit der Natur, sind
heiß begehrt.

Die Natur bleibt also der große
Fokus und das Alleinstellungs-
merkmal des Waldviertels?
Bauer: Auf jeden Fall. Mit der
Neueröffnung des Naturres-
sorts Ottenstein wurde kürzlich
wieder ein großer Meilenstein
in diese Richtung gesetzt. Am
Standort des ehemaligen Wohl-
fühlhotels will man nun genau
diesen Weg gehen und eine be-
sondere Unterkunft mitten in
der Natur bieten. Immer mehr
Betreiber finden sich, die sich in
diese Richtung entwickeln wol-
len, das zeigt, dass es nicht nur
Wunschdenken der Destination
Waldviertel ist, sondern dass
auch heimische Betriebe die
Idee gerne aufgreifen. Das ist
das Schöne, wenn alles Hand in
Hand geht – miteinander und
füreinander – und der Natur als
Partnerin für unsere Gäste.

INTERVIEW VON SEBASTIAN DANGL

INTERVIEW MIT TOM BAUER

 Tom Bauer sieht bei Unterkünften
im Waldviertel drei erfolgverspre-
chende Bereiche.
Foto: Martin Kalchhauser
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Blutknappheit:
Lagerstände kritisch
BEZIRK ZWETTL Die aktuellen
Blutlagerstände in Ostöster-
reich sind laut dem Roten Kreuz
kritisch niedrig. Gleichzeitig
bleibt der Bedarf in den Spitä-
lern hoch – insbesondere für
Operationen, nach Unfällen so-
wie in der Behandlung schwerer
chronischer Erkrankungen.
Um die medizinische Versor-
gung weiterhin sicherzustellen,
ruft das Rote Kreuz dringend
zur Blutspende auf.
Die nächsten Termine im Be-
zirk:
● Blutspendezentrale Zwettl,
Neuer Markt 6, jeden Montag
und Dienstag von 15 bis 19 Uhr
● Feuerwehrhaus Friedersbach,
20. Mai von 17 bis 20 Uhr
● Feuerwehrhaus Großgöttfritz,
25. Mai von 9.30 bis 13.30 Uhr
● Lagerhaus-Taverne Zwettl,
30. Mai von 9 bis 12 Uhr und von
13 bis 16 Uhr

Arbeitslosigkeit
sinkt in Zwettl
BEZIRK ZWETTL Während die
Arbeitslosigkeit in Niederöster-
reich insgesamt weiter steigt,
zeigt sich der Arbeitsmarkt im
Bezirk Zwettl deutlich stabiler.
Ende April waren 479 Personen
beim AMS Zwettl arbeitslos vor-
gemerkt. Das sind 56 Personen
weniger als im April 2025, was
einem Rückgang von 10,5 Pro-
zent entspricht.
Zwettl ist damit einer von nur
vier Arbeitsmarktbezirken in
Niederösterreich, in denen die
Arbeitslosigkeit aktuell rückläu-
fig ist – neben den Bezirken
St. Pölten, Waidhofen/Ybbs
und Gmünd.

BEZIRK ZWETTL


